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* 17.6.1911 (Wellingholzhausen, Kr. Melle)  
† 26.6.1947 (Hinrichtung in Hameln)
Tischler; 1933 NSDAP und SA, 1934 SS; KZ Esterwegen, KZ 
Dachau; 1940–1944 KZ Neuengamme, 1942 Schutzhaftlager-
führer; Lagerführer „Arbeitslager Riese“ (KZ Groß-Rosen); 1945 
untergetaucht; verhaftet; 1947 Todesurteil durch britisches Mili-
tärgericht, Hinrichtung.
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Albert Lütkemeyer

Geboren am 17. Juni 1911 als Sohn eines Tischlermeisters 
in Wellingholzhausen bei Osnabrück, erlernte auch Albert 
Lütkemeyer das Tischlerhandwerk. 1932/33 meldete er sich 
zum freiwilligen Arbeitsdienst.

1933–1945

Am 1. März 1933 trat Albert Lütkemeyer der NSDAP und 
der SA bei. Am 1. September 1934 wechselte er zur SS und 
kam zur Wachmannschaft des KZ Esterwegen, das neben 
Dachau Ausbildungslager für den KZ-Dienst war. Als Block- 
führer war Lütkemeyer 1936 unter den Häftlingen als  
„Todesschütze von Esterwegen“ bekannt. Zum 1. Juni 1936 
erfolgte die Versetzung ins KZ Dachau. Hier war er als  
Rapportführer für die täglichen Zählappelle und Straf- 
rapporte verantwortlich. 1939 heiratete er die 17-jährige   
Helene H., 1940 und 1943 wurden zwei Söhne geboren. 

Ins KZ Neuengamme wurde Lütkemeyer am 28. April 1940 
versetzt, wo er zum stellvertretenden Schutzhaftlagerführer 
ernannt wurde. Er führte das „Pfahlhängen“ als Strafe ein: 
Häftlinge wurden an ihren auf dem Rücken zusammenge- 
bundenen Händen an einem Strick an einen Pfahl gehängt. 
Der Kommandant des KZ Neuengamme, Martin Weiß,  
beurteilte Albert Lütkemeyer am 25. Februar 1942 als 
„ein[en] sehr zuverlässige[n] und bescheidene[n] SS-Führer 



mit raschem Auffassungsvermögen und energischem  
Auftreten. [...] Die ihm übertragenen Arbeiten verrichtet 
er gewissenhaft und pflichtbewußt. [...] Sein Auftreten in 
und außer Dienst ist einwandfrei und militärisch; weltan-
schaulich gefestigt.“ (BArch, BDC/SSO, Lütkemeyer, Albert, 
17.6.1911.) Als Lütkemeyer im Herbst 1942 1. Schutz- 
haftlagerführer und damit verantwortlich für die Arbeit der 
Rapport-, Arbeits- und Blockführer wurde, war er unter den 
Häftlingen bereits als „SS-Bestie“ verschrien, da er grundlos 
und spontan misshandelte und Gewalt ausdrücklich gestattete. 
Als Schutzhaftlagerführer war er auch für Exekutionen  
verantwortlich. Als das britische Militärgericht ihn 1947 für 
die Hinrichtung von 59 sowjetischen Offizieren im Oktober 
1941 im KZ Neuengamme verantwortlich machte, wälzte  
er die Verantwortung auf den bereits hingerichteten Martin 
Weiß ab. Für die Vergasung von insgesamt 448 sowjetischen 
Kriegsgefangenen im Herbst 1942, die er selbst vorbereitet 
hatte, schob er die Verantwortung Max Pauly zu, der bereits 
zum Tode verurteilt war und auf seine Hinrichtung wartete. 

Mit dem Kommandanten Pauly verstand sich Lütkemeyer 
nicht, sodass er im April 1944 seine Versetzung aus dem  
KZ Neuengamme beantragte. Er kam als Lagerführer in das 
„Arbeitslager Riese“, das dem KZ Groß-Rosen unterstellt 
war. Das Lager wurde am 18. Februar 1945 geräumt. 
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Nach Kriegsende

Albert Lütkemeyer nahm die Identität eines gefallenen  
Soldaten an und plante, sich in die Schweiz abzusetzen.  
Da ihm die Familie die finanzielle Unterstützung versagte, 
kehrte er in seinen Heimatort Wellingholzhausen zurück. 
Hier wurde er verhaftet und in einem vom 25. Februar bis 
7. März 1947 in Hamburg durchgeführten britischen  
Militärgerichtsprozess zusammen mit dem Rapportführer 
Wilhelm Keus wegen im KZ Neuengamme verübter Ver- 
brechen angeklagt. Albert Lütkemeyer wurde zum Tode 
verurteilt und am 26. Juni 1947 in Hameln hingerichtet. 
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Albert Lütkemeyer, nicht datiert.

Foto: unbekannt. (BArch, BDC/RS,  
Lütkemeyer, Albert, 17.6.1911)
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Mit dieser Eheschließung entsprach 
Lütkemeyer dem Ideal einer Heirat 
innerhalb der SS Sippengemeinschaft.

(BArch, BDC/RS,  
Lütkemeyer, Albert, 17.6.1911)

Antrag Albert Lütkemeyers beim 
SS-Rasse- und Siedlungshauptamt 
im Jahr 1937 auf Genehmigung 
seiner Heirat mit der 17-jährigen 
Helene H., der Tochter eines SS-
Oberscharführers. 



Albert Lütkemeyer8

Aussage Albert Lütkemeyers in 
britischer Haft in Minden am  
4. November 1946 vor Major  
J. Leniewski, in der er seine Rolle 
im KZ Neuengamme als die eines 
Befehlsausführenden darstellt, 
der den Häftlingen gegenüber 
menschlich aufgetreten sei. 

(TNA, WO 235/301)









Nach dem Todesurteil durch das britische Militärgericht 

schrieb Albert Lütkemeyer aus der Haft Abschiedsbriefe an 

seine Familie und trat – nach seinem Austritt 1937 – wieder 

der katholischen Kirche bei. Seiner Schwester Cecilia schrieb 

er am 2. Dezember 1946, er sei „auch nicht ohne Schuld“, er 

habe zwar „gesündigt, aus verbrecherischer Neigung und Hal-

tung [aber] niemals“. In seinem letzten Brief vom 9. Juni 1947 

aus dem Zuchthaus Fuhlsbüttel schrieb er: „Ein gemeiner  

Verbrecher oder gar Mörder bin ich nicht, ich habe nur auf 

Befehl gehandelt, wie jeder Soldat an der Front.“ Erinnerungen 

von ehemaligen Häftlingen belegen jedoch das Gegenteil:

An der Erschießung der 45 russischen Offiziere im Bunker 
im September 1941 hat er [Lütkemeyer] persönlich 
teilgenommen. Er hat nach der Exekution in der Block-
führerstube gebrochen. Einmal riss er einem Posten das 
Gewehr aus der Hand und schlug damit einen Häftling, 
der im Glied gesprochen hatte. Nachher erhielt er [der 
Häftling] 25 [Stockschläge]. An den Exekutionen und den 
beiden Vergasungen der russischen Kriegsgefangenen ist 
er beteiligt gewesen.

Ewald Gondzik. Bericht, 13.8.1945. (ANg) 

Sofort nach dem Eintreffen im Lager begann die Aufnahme 
mit der Belehrung durch den Oberscharführer Lütkemeier, 
der den Neuankömmlingen erklärte: die SS habe alle  
Mittel, auch die der Prügelstrafe, um die Häftlinge zur 
Ordnung und Disziplin zu erziehen. 

August Bruns. Bericht, 2.1.1971. (ANg)
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Albert Lütkemeyer

Einmal fehlten zwei Leute. Daraufhin hat der Lütkemeyer 
uns bis in die Nacht einfach stehen lassen. Gegen Mor-
gen sind diese zwei Leute von den Hunden aufgestöbert 
und zerrissen worden. Lütkemeyer hat die Leichen auf 
den Appellplatz bringen lassen. Das ganze Lager musste 
an den beiden zerrissenen Leichen vorbeimarschieren. 
[...] Den [Lütkemeyer] kannte ich aus Dachau. Er hat z.B. 
auch privat gewohnt. Dort hatte er Möglichkeiten, sich so 
einzurichten, wie es ihm gefallen hat.

Josef Händler. Interview, 27.9.1984. (ANg) 

Im Sommer 1942 – vielleicht kann es auch 1943 gewesen 
sein – war vom Arbeitskommando Klinkerwerk ein Häft-
ling verschwunden. Alle Kommandos mussten ins Lager. 
[...] Nachdem alle eingerückt waren, wurde das ganze 
Gelände [...] von der SS und der Hundestaffel durchsucht 
und der fehlende Häftling aufgestöbert. Die Hunde wurden 
losgelassen und zerbissen den Häftling jämmerlich. Der 
halbtote Häftling wurde ins Lager geschafft und auf den 
Appellplatz geworfen. Dann ordnete Lütkemeyer an, dass 
das ganze Lager an dem zerschundenen und blutenden 
Häftling vorbeidefilieren musste. Dann mussten sich die-
jenigen seiner Kameraden, die in seinem Arbeitskommando 
waren, um ihn setzen. So saßen sie stundenlang. 

Hans Gross. Bericht, nicht datiert. (ANg) 
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Der Lütkemeyer kam eigentlich nur in die Küche, um ein 
Stück Fleisch abzusahnen. Das hat er immer für seine 
Liebste mitgenommen. Seine Frau hat er betrogen. [...] 
Der kam schon mal ab und zu. Für seine Frau hat er das 
bestimmt nicht mitgenommen. [...] Er knöpfte gern seinen 
Offiziersrock auf, und steckte die Daumen hinter die  
Hosenträger. Und dies als Offizier. So ein richtiger  
Bauernstiesel. 

Willi Müller. Interview, 12.4.1985. (ANg)
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